
Deutschland e1iNneNn. „exorbitant überproportionalem Anteil“ kann und 311
diese Bibliographie ihren ursprünglichen Ansatz als Literaturzusammenstel-
lung Zu deutschen Judentum nicht verleugnen DE auch allgemeine 1te
AA jüdischen Lokalgeschichte ach dem Tenor „Juden “ aufgenommen
Sind sSOoWweIlt diese Arbeiten den jüdischen r1e nicht ausklammern
bietet sich dem Leser 1 diesem Epochenkapitel 21n vorzüglicher erDili1ic
ber jüdische okal- und Regionalgeschichte ı den Neuen Bundesländern,
VOT em Literatur Aaus der eıt ach 199) Die Titelaufnahme für die alten
Bundesländer scheint dagegen nicht mi1t gleicher Intensität und unter
Anwendung gleicher Prinzipien erfolgt SE Während beispielsweise
unter Nr 5987 selbst „Materialien Studienfahrten“ jüdischen Stätten
aufgenommen wurden, Sind die jüdischen Friedhöfe ehemaligen och-
stift Paderborn GeDbiet mMIt der hemals stärksten jüdischen Besied-
lung neuzeitlichen Os  esttfalen ıppe, diesem Band nicht oder LLUT
chwach vertreten Im aderborns hätte I1a sich elillen Hiınwels auf
Margıt Naarmanns Dissertation VO  > 1988 gewünscht, auch W e’ S1e ried-
höfe nicht ı CISCHECI Kapitel abhandelt Ahnliches gilt für die Jüdi-
schen Begräbnisplätze VO  > Höxter, Nieheim und Büren.

Irotz dieses gelegentlichen Ungleichgewichts j1eg mı1t dem angeze1ıgten
Band unverzichtbares andDuc für die Aufarbeitung VOT em
deutsch-jüdischer Geschichte VOTL das hoffentlic sowohl ZUT Erforschung
weißer Flecken der Landschaft deutsch-jüdischer Sepulkralkultur als auch
ZUT Nutzung der gebotenen Literatur für die Aufarbeitung jüdischer Famiulıi-
engeschichte aNTeESCNHN wird

onıka inniınger

Johannes Altenberen. (Hrsg.) Fın Haus für die Geschichte Festschrıft für eIN-
hard Vogelsang (89 Jahresbericht des Historischen Vereins für die Girafschaft
Ravensberg, Jahrgang Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2004,
520 Sı geb
1971 rhielt Bielefeld muıt Reinhard Vogelsang den ersten wissenschaftlich
ausgebildeten Archivar ZU Leiter des Stadtarchivs Als der Ltd Stadtar-
chivdirektor dann 2002 och VOTL Erreichen der Altersgrenze den Ruhe-
stand verabschiedet wurde, glaubte die Bielefeld auf E1 1ederbe-
setzung der wissenschaftlicher Leiterstelle ihres Archivs verzichten kön-
LTiEeN egen diese Personaleinsparung rhoben verschiedene Stimmen, nıicht
zuletzt Adus dem Kreis der Fachkollegenschaft anderer Archive der
Öffentlich Protest Das Stadtarchiv Bielefeld stelle 1ı1tsamıt SE1INeEeT andesge-
schichtlichen Bibliothek die zentrale Anlaufstelle für Okal- und regionalge-
schichtliche orschung für prıvate Recherchen dar und besitze Ee111|
besondere Bedeutung für den Geschichtsunterricht den allgemeinbilden-
den hulen, die Argumente der itiker Ihre Einwände verhallten un-

gehört
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Als Reinhard Vogelsang, se1lit 1988 auch Honorarprofessor der Univer-
s1tät Bielefeld, 1m Maı 2004 sSseINem 6b53 Geburtstag OINNZ1Ie pensioniert
wurde, überreichten ihm Freunde und Wegbegleiter, Mitarbeiter und Nut-
Ze1 des Stadtarchivs eıne VO Historischen Verein für die Girafschaft Ka-
vensberg verantwortet Festschri Ohne 1m Buch näher auf die enkbaren
negatıven Folgen der städtischen Personalpolitik für das Archiv und die

einzugehen, macht Johannes Altenberend, Herausgeber der Festschri
und Vorsitzender des Historischen ere1ins, sSe1INer Einleitung aber doch
eutlich, ass 1UnNn der Verein der Verpflichtung stehe, „Vogelsangs een
weiıter auszugestalten, und das el VOT em die Selbständigkeit des l1ele-
felder Stadtarchivs und der Landesgeschichtlichen Bibliothek erhalten
und das Ansehen dieser städtischen stitution erhöhen“ (S

Die Festschri selbst rfüllt dieses lobenswerte Ansınnen LrOTtZ ihres PTO-
grammatischen Titels (‚Ein Haus für die Geschichte”) nicht Das jeg nicht

der Qualität der DL versammelten Beiträge oder ang des mıit ber
500 Seiten eindrucksvollen Geschenkes Als 89 Jahresbericht des Hiıstor1-
schen Vereıins ordnet sich die Festschrift hingegen dem typischen Profil der
Reihe unter, die ohne Oberthema auskommt und Aufsätze ZUT Geschichte
der ehemaligen Grafschaft Ravensberg mıit SALLZ unterschiedlicher nhaltlıi-
cher un: zeitlicher Ausrichtun vereınt Das ist auch durchaus sinnvoll,
die breite Palette der Vereinsaktivitäten dokumentieren. Für die est-
schrift Reinhard Vogelsang ware z} angesichts des oben zıt1erten Postulats
jedoch besser VO ublıchen Verfahren abgewichen oder hätte S1€e außer-
halb der Jahresberichte publiziert. ihrer thematischen 1e erwelst S1€e
ZWarTr dem breiten, einem Schriftenverzeichnis aufgeführten (EKuvre des
ubilars (S 515-518) ihre Referenz. och sieht aD einmal VO der Person
Vogelsangs ab und sucht ach Impulsen, die seliner Funktıon als WI1S-
senschaftlicher Leiter des Stadtarchivs nachweislich gegeben hat, wWwI1e Jürgen
OC seinem Geleitwort betont S können die Beiträge des Ban-
des 1n der Summe nicht Z Stützung der Selbständigkeit und des sehens
des Stadtarchivs Bielefeld gleichsam instrumentalisiert werden. Nur die
Hälfte der Aufsätze besitzt eine dezidiert auf Bielefeld bezogene tadtge-
schichtliche Komponente, und erst ach mehr als 200 Seiten wird erstmals
1m Band Adus Primärquellen des Stadtarchivs gearbeitet und zıtiert.

aug die Festschri trotz ihrer C Aaus konzeptionellen Gründen 1N-
sofern nıicht als schlagender Bewels für die hohe wissenschaftliche ompe-
tenz und historische Auskunftsfähigkeit, die das Stadtarchiv Bielefeld unter
Reinhard ogelsang erworben hat und ist der Ruheständler er gehal-
ten, den längst VO ihm erhofften dritten Band se1iner Stadtgeschichte bald
vorzulegen S1e gleichwohl zahlreiche erhellende Abhand-
ungen Darunter befinden sich erire  1C viele Beiträge mıit kirchenhistori-
schem eZug, die 1er LLUT kurz aufgeführt werden sollen. Im unkt
der Tel Aufsätze VO  5 Uwe Standera S 95-111), Alfred enzel 271-288)
und Harald Propach S 431-448) stehen biographische Annäherungen die
evangelischen Pfarrer are  OILZ hierbei handelt sich eine Genealogie
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der Familie VO bis znr Jahrhundert) SOWI1eEe ann Heinrich Scherr
(1779-1844) und Theodor VO  a Sicard (1885—1968). Heinrich Rüthing S V
94) und Johannes Altenberen S 211-240) behandeln 1ın ihren Beıträgen
Aspekte der Geschichte des Bielefelder Franziskanerkloste;g St. Jodokus,
dem sich ach der Säkularisation der Übergang VO  D einer Kloster- eiıner
städtischen Pfarrgemeinde vollzog. Roland ne mıit seiner Vorstellung
einer Gebets- und Liedersammlun der Herforder Abtissin Hedwig Sophie
Auguste Aaus dem Jahrhundert 5 137-154) und VOT em Martın aDac-
7zek mıiıt seinem auch verlagsgeschichtlich interessantem Aufsatz ber einen
„unchristlichen Streit“ bei der Einführung des Minden-Ravensbergischen
Gesangbuches Miıtte des Jahrhunderts S 289-316) enNnande frömmi1g-
keitsgeschichtlich aufschlussreiche Themen. ern Hey (S. 155-167) schildert
mıiıt 1 auf die benachbarten Gemeinden einhagen und Brockhagen
quellennah das Hörigkeits-Dilemma der VO dortigen Schnapsbrennen wWwI1e
VO  > der VO örtlichen Pfarrer nNaC.  a  @ betriebenen Mäßsigkeitspropa-
ganda gleichermaßen betroftftenen Bevölkerung Im Jahrhundert angesle-
delt sind auch die Beiträge VO Bärbel underbrink ber Friedhofsverlegun-
SCnHh Minden-Ravensberg S 189-210) und ran Konersmann ber das
Verhältnis zwischen protestantischen Unternehmern und katholischer Kıir-
che Os  estfalen S 241-269), beides Aufsätze Z damaligen Mentalitä-
ten- und Strukturwandel 1mMm beginnenden Modernisierungsprozess, die aus

fundierten größeren Monographien der Autoren resultieren und die nicht
zuletzt die eNOTINE Bedeutung eINeEeSs wissenschaftlich geführten Archivs
auch für die historisch-kritische Selbstvergewisserung eines (GGemeimmwesens

der Gegenwart belegen. Jens urken

Arbeitsgemeinschaft Inventarıisierung der EKD) (Hrsg.), erkzeuge des auDbens
AandDuUcC: der Inventarisierung In den evangelıschen Landeskırchen Deutschlands,
Verlag Schnell Steiner, Regensburg 2004, 14 / S geb
Als die hannoversche Landeskirche 1980 mıit der systematischen Inventarı-
sierung des SO beweglichen Kunstgutes 1mM ihrem Bereich egann, da
konnte S1€e weder auf evangelischer och auf katholischer Se1ite auf Vorbilder
für diese ätigkei zurückgreifen. rst das Reformationsjubiläum 1983 weck-

den Landeskirchen zunehmend eın Interesse den Kirchenausstat-
tungen und machte protestantische Kunstauffassungen Z Gegenstand
wissenschaftlicher orschungen. DIie der Folgezeıt regional einsetzende
systematische Kunstguterfassung mündete 1994 auf ıtl1atıve des hannover-
schen Kunstreterenten Hasso VO:  D Poser die Gründung einer R eitsge-
meinschaft Inventarısierung der Vierzehn eilnehmer dieser
Arbeitsgemeinschaft, die sich seither einem regelmäfsigen fachlichen Aus-
tausch befindet, veröffentlichten jetzt das vorliegende andbDuc der Inven-
tarısıerung.
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